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Lexikon
Was ist eigentlich ...?

Die Fachterminologie im Gesundheits-
wesen ist vielfältig. Sie reicht von A wie 
Approbation bis Z wie Zulassung. In einer 
Serie bieten wir Ihnen einen Überblick.

Bayerisches Landesamt für 
Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit (LGL)

Das LGL ist die zentrale Fachbehörde des Frei-
staats Bayern für Lebensmittelsicherheit, Ge-
sundheit, Veterinärwesen und Arbeitsschutz/
Produktsicherheit. Sie ist dem Bayerischen 
Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit 
(StMUG) nachgeordnet. Das LGL arbeitet als 
interdisziplinäre Fachbehörde und ist Dienst-
leister für den bayerischen Gesundheits- und 
Verbraucherschutz. So untersucht das LGL Le-
bens- und Futtermittel auf Authentizität und 
Herkunft, auf Rückstände und Kontaminantien, 
auf gesundheitliche Risiken, korrekte Kenn-
zeichnung und Zusammensetzung. Es kontrol-
liert Tiere auf Parasiten, Bakterien und Viren. Es 
forscht nach Tierseuchenerregern, entwickelt 
Impfstoffe zur Verhinderung von Krankheiten 
und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur 
Tiergesundheit. Es untersucht die gesundheit-
liche Situation der Bevölkerung in Bayern, 
erhebt Daten zur Beschreibung bzw. Überwa-
chung von Risiken, die auf die menschliche Ge-
sundheit wirken und entwickelt und bewertet 
Präventions- und Handlungskonzepte sowie 
die Sicherheit von Produkten, wirkt präventiv 
bei der Erhaltung der Gesundheit und Sicher-
heit im Arbeitsleben mit und schafft die fach-
liche Grundlage für die Arbeit der Gewerbeauf-
sicht. Das LGL betreibt anwendungsorientierte 
Forschung – häufig in Kooperation mit den 
Analyse- und Diagnostikzentren des LGL – die 
Landesinstitute für Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen, für Gesundheit und Ernährung 
sowie für Arbeitsschutz und Produktsicherheit. 
Die Analyse- und Diagnostikzentren (ADZ) des 
LGL untersuchen jedes Jahr mehr als 80.000 
Proben: auf A wie Aromastoffe über P wie 
Pflanzenschutzmittel bis Z wie Zoonosen. Die 
2006 neu gegründete „Spezialeinheit Lebens-
mittelsicherheit“ stellt ein noch schnelleres 
und effektiveres Risikomanagement sicher. 
Dazu sind weitere Informationen im Internet 
unter www.lgl.bayern.de zu finden. 

Haftpflichtversicherung – Wir weisen darauf hin, dass der Arzt nach § 21 der Berufsordnung für 
die Ärzte Bayerns verpflichtet ist, sich hinreichend gegen Haftpflichtansprüche im Rahmen seiner 
beruflichen Tätigkeit zu versichern!

Blickdiagnose
Haben auch Sie einen besonderen Fall? Wenn ja, dann fotografieren und beschreiben Sie ihn für 
eine „Blickdiagnose“. Bitte achten Sie darauf, dass das Bild eine ausreichende Qualität aufweist
(gescannte oder digitale Bilder als jpg- oder tif-Datei mit mindestens 300 dpi bei 12 cm Breite). 
Auch Foto-Papierabzüge (mindestens im Format 10 x 15 cm) können eingereicht werden. Pola-
roid-Aufnahmen oder Power-Point-Folien hingegen sind ungeeignet. Sollte der Patient auf dem
Foto identifizierbar sein, ist eine Einverständniserklärung (Formular bei der Redaktion) beizule-
gen. Die Bild-Nutzungsrechte gehen an das Bayerische Ärzteblatt.

Schreiben Sie praxisnah und prägnant. Bei der Fallbeschreibung soll es sich nicht um eine wis-
senschaftliche Publikation sondern vielmehr um einen spannenden Fortbildungsbeitrag handeln.
Bei Veröffentlichung erhalten Sie 100 Euro.

Redaktion Bayerisches Ärzteblatt, Stichwort Blickdiagnose, Mühlbaurstraße 16, 81677 München, 
E-Mail: aerzteblatt@blaek.de

Arzneimittel und Medizinprodukte – Hinweise zu Arzneimittel und Medizinprodukten, wie 
Rückrufe, Sicherheitshinweise usw., finden Sie unter www.blaek.de (Berufsordnung – „Hinweise 
zu Arzneimitteln und Medizinprodukten“). Bei etwaigen Rückfragen wenden Sie sich bitte an: 
Bundesinstitut für Arzneimittel und Medizinprodukte, Abteilung Medizinprodukte, Kurt-Georg-
Kiesinger-Allee 3, 53175 Bonn.

Wichtiger Hinweis – Achtung: Fristablauf für 
die Antragsmöglichkeit zum Erwerb der Zu-
satzbezeichnungen Psychoanalyse und Psycho-
therapie nach den Bestimmungen der Weiter-
bildungsordnung für die Ärzte Bayerns vom
18. Oktober 1992 – in der zuletzt am 13. Ok-
tober 2002 geänderten Fassung – zum 31. Juli 
2010 – In der Weiterbildungsordnung für die Ärzte
Bayerns vom 24. April 2004 (WBO 2004) wur-
den für die Zusatzbezeichnungen Psychoanalyse 
und Psychotherapie folgende Übergangsbestim-

mungen festgelegt: Abweichend von den Regelungen des § 20 Abs. 2 Buchstabe c können Ärzte, 
die sich am 1. August 2004 in der Weiterbildung zum Erwerb dieser Zusatz-Weiterbildungen be-
finden, bis zum 31. Juli 2010 nach Maßgabe der vorher geltenden einschlägigen Bestimmungen 
der Weiterbildungsordnung für die Ärzte Bayerns vom 18. Oktober 1992 in der zuletzt am
13. Oktober 2002 geänderten Fassung die zeitlichen und inhaltlichen Voraussetzungen erfüllen 
und die Anerkennung erhalten (www.blaek.de – Rubrik Weiterbildung, Weiterbildungsordnung 
2004, Abschnitt C, Ziffer 31. Psychoanalyse und Ziffer 32. Psychotherapie).

Sie finden die genauen Bezeichnungen sowie die Anforderungen an den Erwerb dieser Zusatz-
bezeichnungen in der Weiterbildungsordnung (WBO 1993) in Abschnitt II Nr. 15 (Zusatzbezeich-
nung Psychoanalyse) und Nr. 16 (Zusatzbezeichnung Psychotherapie) – www.blaek.de – Rubrik 
Weiterbildung, Weiterbildungsordnung 1993, Abschnitt II. Die Merkblätter mit Ausführungsbe-
stimmungen für diese Qualifikationen finden Sie unter www.blaek.de – Rubrik Weiterbildung, 
Formulare, Merkblätter.

Thomas Schellhase (BLÄK)
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Newsletter der Bayerischen Landesärzte-
kammer – Aktuelle Informationen der Baye-
rischen Landesärztekammer erfahren Sie auch 
in unserem kostenlosen Newsletter, der unter 
www.blaek.de abonniert werden kann.

Anzeige

Zentrale und Sonothek:
Elsenheimerstraße 41; 80687 München
Tel. 089 / 30 90 99 0; Fax. 089 / 30 90 99 30
E-Mail: info@schmitt-haverkamp.de

Unsere 6 Sonotheken:
Dresden•Erlangen
Leipzig •Memmingen
München • Straubing

Die Nr. 1 im Ultraschall

Wollen auch Sie dem Urteil Ihrer Kollegen folgen und unsere
Leistungen kennenlernen? Dann besuchen Sie uns in einer
unserer 6 Sonotheken. Oder informieren Sie sich unter
www.schmitt-haverkamp.de

* Geräteverkäufe im Niedergelassenen Segment, Quelle: ZVEI und eigene Statistik

Jedes dritte*Sonographiegerät
   in Deutschland kommt vom Sonoring

Koronarer Stent-Pass für Patienten mit Herzgefäßstütze – Fast 270.000 
Stents jährlich werden bei Herzpatienten in Deutschland eingesetzt. Ein ko-
ronarer Stent-Pass der Deutschen Herzstiftung und der Deutschen Gesell-
schaft für Kardiologie (DGK) hilft Patienten und Ärzten bei der dauerhaften 
Kontrolle der Medikamenteneinnahme. Bei der Stent-Therapie kommt es 
sehr auf die konsequente Medikamenteneinnahme an. Der Stent-Pass hilft, 
eine folgenschwere Unterbrechung der Behandlung zu vermeiden, indem 
Arzt und Patient darin den Therapieverlauf dauerhaft dokumentieren. In 
den Ausweis kann der Arzt Stent-Art, Datum der Implantation sowie Art 
und Dosierung der Medikamente eintragen. Zusammengefaltet passt er in 
jedes Portemonnaie.

Der koronare Stent-Pass ist kostenlos erhältlich bei: Deutsche Herzstiftung e. V., Vogtstraße 50, 
60322 Frankfurt/Main oder per E-Mail unter info@herzstiftung.de.

Ärztlicher Leiter Rettungsdienst
Aktuelle Informationen zur Qualifizierung zum Ärztlichen Leiter Rettungsdienst erhalten Sie unter 
www.blaek.de  Fortbildung  Ärztlicher Leiter Rettungsdienst. Weitere Hinweise werden in der 
Ausgabe 7-8/2010 des Bayerischen Ärzteblattes veröffentlicht.

Ich lese das Bayerische Ärzteblatt,

weil es für mich ein sehr effektives Me-
dium ist, um sich fachübergreifend und 
vielseitig, auch über standespolitische 
Themenkreise in Bayern aktuell zu infor-
mieren.

Professor Dr. Christian
K. Lackner,
Notfallmedizin und Medizin-
management, Klinikum der 
Universität München

„Das Zitat“

Neuer Ratgeber für Pa-
tienten mit Prostata-
krebs – Im Rahmen des 
Leitlinienprogramms On-
kologie ist jetzt der Pati-
entenratgeber zum lokal 
fortgeschrittenen und 
metastasierten Prosta-
takarzinom erschienen. 
Der Ratgeber wurde von 

Patientenvertretern und Ärzten aus dem Kreis 
der Leitlinienautoren unter Federführung der 
Deutschen Gesellschaft für Urologie erstellt. 
Betreuung und Redaktion erfolgten durch das 
Ärztliche Zentrum für Qualität in der Medizin 
(ÄZQ). Gefördert wird der Patientenratgeber 
durch das Leitlinienprogramm Onkologie, das 
gemeinsam von der Deutschen Krebsgesell-
schaft, der Deutschen Krebshilfe und der Ar-
beitsgemeinschaft der Wissenschaftlichen Me-
dizinischen Fachgesellschaften getragen wird. 

Der Ratgeber zum lokal begrenzten Prostata-
karzinom kann auf den Internetseiten des ÄZQ 
kostenlos unter www.aezq.de/edocs/pdf/info/
pl-pca-II.pdf heruntergeladen werden oder 
kann als Broschüre bei der Deutschen Krebs-
hilfe, Telefon 0228 729900, E-Mail: deutsche@
krebshilfe.de, bestellt werden. 




